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schen verkaufen ihr gesamtes Hab und
Gut, ihre Häuser und sogar ihre Kinder, um
den Lebensunterhalt zu bestreiten.

Wie geht es den Menschen vor Ort? 
Es ist eine Hoffnungslosigkeit eingetreten.
Vor allem bei den Nicht-Paschtunen, die
das Land verlassen wollen oder dies schon
getan haben, weil sie keine Zukunft für sich

und ihre Kinder in
Afghanistan se-
hen. Uns wird be-
richtet, dass die
Taliban nun ver-
mehrt gegen un-
liebsame Personen
vorgehen: Ehe -
malige Regierungs-
vertreter und Ange-
hörige der Polizei
sowie Menschen-
rechtsaktivisten
werden verhaftet.
Was mit ihnen
 passiert, können
wir nicht abschlies-
send beurteilen.
Die anfänglichen
Versprechungen
der Taliban, dass
es keine Vergel-
tungsschläge

 geben wird, haben sich eindeutig als Lüge
erwiesen. Im Frühjahr werde ich mit weite-
ren Vertreter*innen der Afghanistanhilfe
nach Afghanistan reisen, damit wir uns 
von der Situation selbst ein Bild machen
können. 

Wie geht es weiter? Was für ein Szenario
sehen Sie als wahrscheinlich an? 
Dass sich vorerst nichts ändert. So lange
die Taliban-Hardliner an der Macht sind,
kann auch der Westen nichts ausrichten.
Es ist durchaus möglich, falls sich die
 Situation für die Menschen weiterhin ver-
schlechtert, dass sich Widerstand aus der
Bevölkerung formiert. Das wäre aber eine
schlechte Option, weil daraus ein Bürger-
krieg erwachsen könnte. Als Kraft gegen
die Taliban erachte ich es als die beste
Chance, dass auf lange Sicht und durch
den Schlüssel der Bildung eine starke Zivil-
gesellschaft etabliert wird. Aber ich bin
auch schon hoffnungsvoller gewesen. 

Interview: Sarah Stutte

Die Not ist gross
Leben unter den Taliban

Im Schatten des Ukraine-Kriegs gerät die
prekäre Situation in Afghanistan fast in
Vergessenheit. Seit der Machtübernahme
der Taliban (forumKirche 18/2021) hat
sich die Lage vor Ort weiter zugespitzt –
vor  allem für Frauen und Mädchen. Zudem
 leiden viele Menschen an Hunger. Das be-
richtet Michael Kunz vom Verein Afghanis -
tanhilfe in Schaffhausen im Interview. 

Im August 2021
 haben die Taliban
die Macht in Afgha-
nistan übernom-
men. Hat sich die
Situation für Mäd-
chen und Frauen im
Land zugespitzt?
Im Bereich Bildung
gibt es weiterhin
Einschränkungen
für Mädchen. Älte-
ren Schülerinnen
ab der 7. Klasse
wurde ein Schul -
verbot auferlegt.
Für gewisse Schul-
häuser in einzelnen
Gebieten konnten
wir jedoch eine
Ausnahmeregelung
erzielen. Hier dür-
fen Mädchen bis zur 9. Klasse oder sogar
bis zur 12. Klasse in die Schule gehen,
 unter der Bedingung, dass sie eigene
Schulgebäude nutzen können. In den
 Waisenhäusern mussten wir Zusatzfächer
wie Sport, Literatur und Menschenrechts-
kurse fast ausnahmslos einstellen oder
dürfen sie fortan nur noch für Jungen an-
bieten. Das Leben der afghanischen Frauen
spielt sich wieder hauptsächlich in ihren
Häusern ab. Ohne männlichen Begleiter
dürfen sie dieses nicht verlassen. Es ist
 eine überaus schwierige Situation. 

Wie steht es um die Grundversorgung 
im Land?
Nicht gut. Es gibt über 20 Millionen Men-
schen im Land, die an Hunger leiden. In
den letzten vier Monaten haben wir über
200 Tonnen Lebensmittel an Bedürftige
verteilt – über unsere lokalen Partner in
den verschiedenen Provinzen. Der Verlust
der Arbeitsstellen und der wirtschaftliche
Zusammenbruch haben die Lebensmittel-
preise mehr als verdoppelt. Viele Men-
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News
80 Jahre: Bischof Paul Hinder

Kein Schweizer Bischof leitet eine so gros-
se Diözese wie Paul Hinder, der zurzeit für
zwei Vikariate zuständig ist: das nördliche
und das südliche Arabien. Der Schweizer
Kapuziner feierte am 22. April in Abu
 Dhabi mit einem grossen Festgottesdienst
seinen 80. Geburtstag. Er wuchs im Weiler
Niederhof bei Lanterswil auf. Hinder mein-
te im Interview mit kath.ch, dass er in sei-
ner Kindheit im Thurgau nie gedacht hätte,
dass ihn seine zukünftigen Aufgaben ein-
mal in alle Welt führen würden – und
schliesslich nach Abu Dhabi.

Buch zu #OutInChurch erschienen
Am 25. April erschien ein Buch zur «#OutIn-
Church»-Initiative. Es enthält persönliche
Statements, theologische Überlegungen
und Solidaritätsbekundungen mit queeren
Mitarbeitenden in der katholischen Kirche.
Ein Beitrag stammt vom Schweizer Theo -
logen Pierre Stutz. Der ehemalige Priester
des Bistums Basel beschreibt in dem
Buch, wie er sich nach qualvollem Ringen
schliesslich geoutet hat. Der Herbert-Haag-
Preisträger Stutz bereut seinen Schritt
nicht und bestärkt seitdem andere
 schwule Priester, sich zu outen. 

Wahlen auf den Philippinen
Am 9. Mai wählen die Philippiner*innen
ein neues Staatsoberhaupt. Für die Kandi-
datin Leni Robredo (57) – die amtierende
Vizepräsidentin – sollen sich laut dem
Nachrichtenportal «PhilStar» bereits mehr
als 1'000 katholische Bischöfe und Pries -
ter ausgesprochen haben. In den Um -
fragen führt allerdings Ferdinand Marcos,
der Sohn des verstorbenen langjährigen
Diktators. Die Bischöfe warnen vor einem
Macht-Comeback des korrupten Marcos-
Clans und einer Neuauflage der Gewalt -
herrschaft für den Inselstaat.

Neue Sekretäre für Glaubensbehörde
Erst kürzlich legte der Papst die vormals
drei Abteilungen der Vatikanbehörde für
die Glaubenslehre zu zwei Sektionen zu-
sammen. Nun erhalten diese zwei neue
Sekretäre. Der Italiener Armando Matteo
(51) wird zum Sekretär der Sektion für die 
Glaubenslehre. Der Ire John Joseph Kennedy
(53) wird Sekretär der Disziplinarabteilung.
Mit der Anfang Juni in Kraft tretenden
 Kurienreform wird aus der Glaubenskong-
regation das Dikasterium für die Glaubens-
lehre. Der Jesuit Luis Ladaria bleibt Chef
des Dikasteriums.
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Viele Menschen in Afghanistan leiden 

derzeit an Hunger. 
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